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Die Kloſter⸗ Ruine. 
(Fortſetzung.) 


An einem Abende ſaß Louiſe in der Kloſter⸗Ruine und weinte bitterlich. 
Schmerzlich blickte ſie hinuͤber nach den bekannten Orten, nannte die alten 
Ruinen bei ihren gewohnten Namen, erinnerte ſich der hier entſchwunde— 
2 frohen Stunden, — und dachte dann an den verſtrichenen geſtrigen 

ag. 
e „Du Heilige! rufe dein Kind zuruͤck! 
Ich habe gelebt und geliebet.“ 


ſang ſie leiſe mit gebrochener Stimme. Als Wilhelm ſie dieſen ruͤhrenden 
Geſang lehrte, entlockte ihr die Melodie Thraͤnen; nun hatte ſie den Zuſammen⸗ 
hang der Worte vergeſſen, aber der Sinn derſelben lebte noch in ihrem Herzen, 
und fie drückte ſchmerzlich das ſchoͤne Geſicht an den kalten Raſen. 
Da hoͤrte fie Huftritte auf der Landſtraße. Erſchrocken blickte Louiſe in die 
Hoͤhe und erkannte den Landkraͤmer Holt, der nachlaͤſſig in dem Sattel haͤngend 
eine Tanzmelodie pfiff. ö 
„O Gott!“ rief fie und ſprang auf, um ſich zwiſchen den Ruinen zu ver⸗ 
bergen; er hatte ſie aber ſchon geſehen und ritt dicht an den Zaun heran. 
„Komm ſie her, kleine Jungfer! Nehme ſie Platz auf meinem Sattelknopf, 
fo kommt fie gemaͤchlich nach Hauſe.“ Louiſe ſchuͤttelte ſtillſchweigend den 
Kopf und ging den Fußſteig hinab. „Nun, nun! Dank fuͤr den letzten 
Tanz! Lebe fie wohl! Jungfer Louiſe!“ Darauf ritt er ſchmunzelnd weiter. 
Den erwähnten geſtrigen Tag hatte Louiſe auf einer Bauernhochzeit zuges 
bracht, wo ihr Betragen gewiß keinem der Anweſenden den geringſten Grund 
zum Tadel gegeben hatte, aber deſſen ungeachtet war ſie mit ſich ſelbſt unzufrie⸗ 
den. Schon lange machte der reiche Landkraͤmer ihr den Hof, aber ſtets hatte 
das durch feine Zudringlichkeit gekraͤnkte Mädchen ihn mit Spott und Kaͤlte zu⸗ 
ruͤckgewieſen. Das Zuſammentreffen einiger Umſtaͤnde auf der obenerwaͤhnten 
Hochzeit brachte ſie ganz wider ihren Willen in ein naͤheres Verhaͤltniß zu ihm. 
Gleich nach ihrer Ankunft kam naͤmlich die Braut zu ihr, erzaͤhlte ihr, wie 
Holt und einer der Bauern auf dem Ruͤckwege von der Kirche uneins geworden 


kraͤmer zu beſaͤnftigen. So ungern Louiſe mit dieſer Sache zu thun haben 
wollte, ſo willigte fie doch endlich ein. Der Landkraͤmer wurde ganz hoͤflich und 
ſagte, indem er mit den kleinen rollenden Augen blinzelte: „Nun wohlan, aber 
mit der Bedingung, daß die Jungfer mit mir tanzt; dann ſoll Alles vergeſſen 
ſein.“ Die ſchmeichelhafteſten Aeußerungen von Seiten der Geſellſchaft be⸗ 
lohnten Louiſens Aufopferung — dennoch aber war ſie mit ſich ſelbſt hoͤchſt 
unzufrieden. — In Kummer vertieft, die Augen auf den Fußboden geheftet, 
ging das arme Maͤdchen langſam vorwaͤrts. Da rauſchte es im Gebuͤſch und 
Walburg ſtand vor ihr. Mit unwillkuͤrlichem Schauder ſtarrte Louiſe auf die 
Hervorgetretene. 0 2 
„Was fehlt Jungfer Louiſen heute?“ fragte Walburg mit ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen kraͤchzenden Stimme, in deren Ton aber eine hohe, Zutrauen erweckende, 
Freundlichkeit lag. 


— — 


„O, Du kannſt mir nicht helfen, Walburg. Da haft Du ein Teint 
geld.“ 0 
„Dank Jungfer! Behalten Sie Ihr Geld; ich bedarf es nun nicht mehr. 


Unter uns geſagt, Jungfer Louiſe, ich bin nun eine ſtattliche Dame gewo 
Nun gehe ich hinunter zu meiner armen 
will ich mich putzen, denn es iſt lange her, 
fo reife ich weg mit meinem Mann. Gott ſei gelobt! Ich habe nun ſo ziemlich 
meinen Verſtand wieder bekommen. Von nun an habe ich nur Ehre und Herr⸗ 
ichkeit zu erwarten. Wenn ich nur die kleine Gertrud finden könnte!” Sie 


weinte. Mit fanfter Theilnahme ſtellte Louiſe ſich neben Walburg, die ſich 


wären — und bat Louiſen, als die Erſte in der Geſellſchaft, den brutalen Land- 


rden. lichen Haustyrannin. 
Gertrude in den Schlangenhof. Da mir einen Schnapps und ein 
daß mein Haar gekaͤmmt wurde und 


niederſetzte, ihr Bündel loͤßte, und ihr ein reinliches buntes Kleid, einigen Sil⸗ 
berſchmuck und etliche Ellen alter Goldfranzen zeigte. 

„Wer hat Dir denn all' den Staat gegeben?“ - 

„Steffen, mein hochachtbarer Herr und Gemahl,“ ſagte Walburg mit 
einem ſelbſtzufriedenen Lächeln. „Nun, Du bift gut und mitleidig gegen mich 
geweſen in meinen truͤben Tagen, wollte Gott, daß ich es Dir vergelten koͤnnte. 
Dir prophezeihen darf ich nicht, denn ich prophezeihe ſelten etwas Gutes, und 
es iſt daher beſſer, daß ich's unterlaſſe.“ 

„Prophezeihen?“ ſagte Louiſe leiſe; „ich glaube nicht an Prophezeihungen, 
Walburg.“ N f 

„Ja, daran thuſt Du wohl, liebes Kind. Ich wollte, daß ich weder pro⸗ 
phezeihen koͤnnte, noch daran glaubte. Es iſt von keinem Nutzen, denn wie 
man ſich auch in Acht nimmt, ſo muß man doch ſeinen Weg vorwaͤrts gehen 
— und das erfuͤllen, was das Schickſal Einem auferlegt hat.“ 

Das Vertrauen auf ihre Kunſt wirkte anſteckend auf Louiſe. Zaudernd 
ſtreckte fie ihre kleine Hand hervor und ſagte aͤngſtlich: „Sage mir nun wenn 
Du kannſt, ob Holt mich jemals zur Frau bekoͤmmt.“ 

„Holt!“ rief Walburg und verzog das runzelige Geſicht. „Das Scheuſal! 
Ich will Dir Etwas ſagen, Kind —; nein ich will ſchweigen, es kann nichts 
helfen; Niemand kann mir meine Gertrud wiedergeben. Aber reich mir Deine 
Hand. — Nein, Holt bekommt Dich nicht ich ſehe in Deiner Hand 
ſowohl eine Hochzeit als einen Leichenzug. Nein, Holt bekommt Dich nicht!“ 
— Walburg blieb nachſinnend ſtehen. „Armes Kind! Du haſt traurige Aus⸗ 
ſichten, aber Troſt ſoll Dir werden, wenn Du erſt alle Deine Thraͤnen ver⸗ 
goſſen — ich koͤnnte wohl mehr ſagen, aber ich darf nicht. — Nun ich muß 
gehen. Sollte ich den Tag erleben, daß der, welcher Dich aus großem Jam⸗ 
mer rettet, ſelbſt Hilfe bedarf, ſo will ich wiederkommen. Lebe wohl, Du armes 
Kind!“ Sie ging eiligſt nach der Ruine und eine plögliche Seelenangſt jagte 
Louiſen nach Hauſe. 


| 


7. 


Der Landkraͤmer, noch im vollen Putze der durchſchwaͤrmten Nacht, trat 
mit wohlgefaͤlligem Laͤcheln in ſein Haus. Der moderne Filzhut und die un⸗ 
gariſchen Stiefeln contraſtirten auffallend mit den gelben Pluͤſchhoſen und der 
kalemankenen Weſte, die wie der Rock mit mehren Reihen ſilberner Knoͤpfe ver⸗ 
ziert war. Um den Hals trug er ein rothſeidenes Tuch und aus den Stiefeln 
ſahen ein Paar blaugezwickelter Strümpfe hervor. An den Stiefelflecken glaͤnz⸗ 
ten ein Paar altmodiſche breite Sporen und von der Weite hing eine maſſive 
Urkette herab. Man vergaß aber ganz des Mannes Tracht, wenn man den 
Blick auf ſein Geſicht richtete, deſſen gefurchte Züge von einem dicken ſchwatzen 
Haar und einem ſtruppigen rothen Barte, der von einem Ohr bis zu dem an⸗ 
dern reichte, umgeben war. Die zuſammengewachſenen, buſchigen Augenbrau⸗ 
nen beſchatteten ein Paar hellgraue Augen, die ſich blinzend hin und her be⸗ 
wegten — ein widerliches, beinahe immerwaͤhrendes Lächeln, vollendete das 
Unangenehme in der Phifiognomie dieſes Menſchen. „Birthe!“ rief er und 
hob die Klinke der Kuͤchenthuͤr. 

„Sieh, willkommen!“ entgegnete ihm das eintretende alte Weib. „Habt 
Ihr Euch doch endlich einmal nach Hauſe finden konnen. Immer in Saus und 
Braus. Ich alte ſchwaͤchliche Frau aͤrgre mich noch zu Tode. Nun, was foll 
Birthe?“ A a 

Der breitſchultrige Goliath ſtand ganz kleinmuͤthig vor ſeiner kleinen haͤß⸗ 
a „Nun nun! heute biſt Du auch entſetzlich doͤſe. Gieb 
en Zwieback mit Butter und Kaͤſe.“ 2 
„Ein Schnapps! gieb mir einen Schnapps!“ wiederholte das widetliche 
Weib. „Glaubt Ihr, daß En Branntwein kaufe ? Ihr habt ja ſelbſt den 
Schluͤſſel zum Schrank; mir wird er nie anvertraut.“ 2 

195 — iſt wahr,“ ſagte der Landkraͤmer mit Ruhe. Er merkte nun, 
daß das Ungewitter von dem Schluͤſſel zum Schrank herruͤhrte, den er ihr bei 


+ 


SE 4 1 nf: 
ſeiner Abreise zu geben vergeſſen hatte und der zugleich der Schluͤſſel zu Birthens 
guter Laune war. N 1 . 

Er gab ihr den Schluͤſſel und lud fie ein mitzutrinken. Nun ward ſie be⸗ 


ruhigt und fing an ihm alle ihre Neuigkeiten aufzutiſchen. Als die Reihe an 


Holt kam, erzaͤhlte er von der Hochzeit und ſagte, er habe deutlich bemerkt, 
daß Jungfer Ritter ihm gut ſei, und er beabſichtige nun, um ihre Hand anzu⸗ 
halten und ſie als Frau in's Haus zu fuͤhren. Das war ein Donnerſchlag fuͤr 
Birthe, ein Strom von Verwuͤnſchungen ſchwoll in ihr an, aber ſie faßte 
ſich und ſagte nur: „Ja die Putzdame wird eine ſchoͤne Frau fuͤr Euch 
werden!“ X 

„Habe ich nicht ſchon jetzt Geld genug, um ihr Putz zu kaufen, und hernach 
beerbe ich ja die reiche Muhme.“ 

„Ja, das iſt wohl noch nicht ausgemacht. Der Btuder in Kopenhagen 
ſchaͤumt wohl die Sahne ab; wenn Ihr nur Alles wuͤßtet, was ich weiß.“ — 


Holt lachte und ging hinaus zu ſeinen Leuten. 


„Lebwohl Herrlichkeit! lebwohl Erbſchaft! Ach mein armer Hans, ach 
meine arme Randi“, ſagte Birthe jammernd, that noch ein paar Züge aus der 
Flaſche und blieb kopfſchuͤttelnd ſitzen. : 

Von nun an waren Beide in ſteter Wirkſamkeit, jedoch natuͤrlicherweiſe in 
entgegengeſetzter Richtung, — er um Louiſen zu gewinnen; ſie, um die Parthie 
zu zerſtoͤren! — Endlich bekam Holt die Tante auf ſeine Seite. Nun ward 
das arme Mädchen taͤglich beſtuͤemt und gab endlich — abgehaͤrmt durch Miß⸗ 
muth und Sorgen — dem Landkraͤmer Hoffnung. Weiter konnte er's fuͤr's 
Erſte nicht bringen. Mutter Birthe machte indeß die noͤthigen Vorkehrungen, 
daß er immer in der naͤmlichen Entfernung bliebe. Ihre Randi, die bis jetzt bei 
der Ritter gedient und nur in der Naͤhe von Chriſtiania einen Platz als Weberin 
bekommen hatte, mußte Louiſen über Hoͤier ausforſchen und eben fo Höier, Das 
ſchlaue Dienſtmaͤdchen machte ihre Sachen gut. Nun bekam Holt einen Korb. 
Die Tante war bei weitem nicht ſo boͤſe auf Louiſe, wie dieſe erwartet hatte, 
und Louiſe erlangte auf's Neue ihre verlorne Lebensluſt und Froͤhlichkeit. Sie 
hatte fruͤher nie die alte Birthe leiden moͤgen, doch jetzt, da ſie durch ihre Toch⸗ 
ter Grüße und Nachrichten von Hoͤier empfing, war das alte Weib ihre Freun⸗ 
din, und die geſpraͤchige Alte benutzte jede Gelegenheit, um Hoͤir von der ſchoͤn⸗ 
ſten und Holt von der haͤßlichſten Seite zu ſchildern. Nicht ungern erfuhr 
Louiſe, daß der Landkraͤmer die Anſicht hatte, nach ſeiner Herſtellung — denn 
der Aerger uͤber die abſchlaͤgige Antwort hatte ihm ein Gallenfieber zugezogen — 
die Gegend zu verlaſſen. Es war gegruͤndet, aber um die Urſache derſelben ein⸗ 


zuſehen, muͤſſen wir den Leſer nach einem andern Schauplaß der Begebenheiten 


fuͤhren, naͤmlich in eine wilde Felſengegend, ungefaͤhr eine Meile von Louiſens 
Heimath. 

Hier ſaßen drei Maͤnner, deren Aeußeres ſich nicht ſonderlich empfahl, um 
ein großes Feuer. Ihr Anzug beſtand aus ledernen Beinkleidern und langen 


Jacken von grobem Tuche, worin große Meſſer ſtecktenz im Munde hatten fie 


kleine Kaltpfeifen und zwiſchen ihnen ſtand ein großer Krug mit Branntwein 
und Brodkuchen, von denen ſie ab und zu einige gierig verſchlangen. 

Arngrim. Es ift wohl nicht rathſam, das Feuer anzuſchuͤren, die Flam⸗ 
men koͤnnten von den Hoͤfen aus geſehen werden und der Bauervogt uns leicht 
auf die Spur kommen. 

Rasmus. Sie ſind auch auf einmal verteufelt auf die Beine gekommen; 
haben wir doch Jahr und Tag unfer Weſen getrieben, ohne daß ein Hahn date 
nach kraͤhte. 

Finar. Du biſt alſo bange, mein Junge? 

Rasmus. Wer ſellte wohl bange fein; aber kannſt Du ſagen, was wir 
ihnen zu leide thun? 

Finar. Nicht das Geringſte, Gevatter! Haben wir auch mitunter einen 
Zoll von ihrer Ernte, oder machen einem armen Teufel das Garaus, ſo ſind 
wir deswegen doch ehrliche Leute, f 

Arngrim. Wo aber das Weib bleibt? 1 

Finar. O fie bertreibt wohl die Zeit beim Kruͤger, deſſen lahmes Bein ſie 
bepflaſtern ſollte. f 

Arngrim. Wenn Anna nur nicht die beiden andern Weiber mitbringt; 
das wird Steffen ihr nicht danken. 

Rasmus. Raute wollte ja auf die Gilde, um zu wahrſagen und Furka geht 
wohl umher und bettelt. 2 

Arngrim. Kann Raute wahrſagen? Nein, da lobe ich mir die Walburg in 
ihren guten Tagen. Was mag doch Steffen mit der alten haͤßlichen Hexe wol: 
len, daß er ſie in's Haus genommen hat? 

Rasmus. Sie iſt nicht ſo haͤßlich, als ſchmutzig und toll. Aber ich weiß 
wohl! Sie iſt die Tochter einer vornehmen Dame in Daͤnemark und hat viel 
Geld; danach iſt Steffen luͤſtern. 

Arngrim. Geh zum Teufel Du Dummkopf! Wie ſollte er, weil er mit 
einem verlor'nen Kinde herumlaͤuft, von angeſehenen Leuten Geld erhalten? 

Rasmus. Aslak, der Gardiſt, hat das Kind von Kopenhagen mitgebracht 
und es groß gezogen. Als er ſtarb, mußte es betteln gehen. Damals ſaß Stef 
fen im Zuchthauſe. Als er den Zuſammenhang erfuhr, hob er ihre Gelder, wie 
es aber nachher ging, weiß ich nicht. Man fagt, daß er nun nach Daͤnemark 
reiſen will, um die Sachen in Ordnung zu bringen. - 

Aengtim. Hoͤrt Kameraden! Wenn das wahr iſt, fo iſt es nicht recht von 
Steffen, daß er wegreiſt. Er hat uns an ſich gezogen, und Mancher unter uns 
hätte nun als ein braver Mann in Ruhe ſitzen und ſowohl dem Vogt als dem 
Schreiber frei in's Auge ſehen koͤnnen, ſtatt ſich nun vor einem elenden Dorf⸗ 
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nichts von dem Gelde u 
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Steffen dee t, wir bekommen doch 

nd koͤnnen ihn nicht entbehren. 2 — 
Finar. Außerdem ift auch Steffen der Mann nicht, Forderungen einzukaſ⸗ 
ſiren; es moͤchte ihn denn die Luſt zu alten Ringen und Ketten anwandeln. 

Arngrim. Und wenn er das Geld haben will, ſo ſchicke er ſeinen aufgebla⸗ 
ſenen Bruder, den Kraͤmer, mit ihr dahin. re 

Finar. Ein Wort, ein Mann, wir erlauben nicht, daß Steffen wegreiſt. 

Arngrim. Aber kein Wort davon, ehe er uns was ſagt, waͤhrend deſſen 
wollen wir uns der Andern verſichern. 


wächter veikricch n; 


Das Geſpraͤch ſtockte durch die Ankunft dreier betrunkener Weiber mit einem 


lang aufgeſchoſſenen Jungen und noch vier anderer Paare, unter denen der An⸗ 
fuͤhrer Steffen und ſein Weib. In der darauf folgenden Monatsſitzung mußte 


jedoch Steffen verſprechen, nicht nach Daͤnemark zu reiſen, ſondern die Geſchaͤfte 


Holt zu uͤbertragen. 8 
(Foriſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Erinnerung am einige veraltete Wörter, 


Von den zahlreichen Wörtern auf ling find in der neuern Sprache verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig nur wenige, z. B. Abkoͤmmling, Findling, Wuͤſtling, Zaͤrtling, uͤbrig 
geblieben, dagegen aber ſind mehrere ungemein ausdrucksvolle Woͤrter dieſer Ab⸗ 
leitungsſilbe durch Vernachlaͤſſigung aus dem Gebrauch gekommen, in welchen 
ſie wohl wieder hergeſtellt zu werden verdienten. Dergleichen ſind: 

Auswuͤrflinge, bezeichnet eine ausgeſtoßene Perſon, oder die es zu werden 
verdient, weit richtiger als das allgemeine: Auswurf. 

Altling, Jemand der alt iſt, oder auch thut. 
und Forſcher der Alterthuͤmer paſſen. 

Blindling, ungemein treffend für die Brillentraͤger. 3 
Brotling, der in eines andern Brot ſteht. Man koͤnnte auch ſagen: 
Dienſtling. ö . 


Beluſtling, für einen der gewoͤhnlichen Vergnuͤgenjaͤger, denen eine Spazier⸗ 


fahrt, ein Ritt, auch Hofjaͤger, ein Beſuch im Theater, eine Parthie Whiſt oder 
Boſton ſehr wichtige Lebensereigniſſe ſind, weit zuſagender als das bedeutſamere 
Luͤſtling. - 
Dorfmiftling, wofür jetzt Miſtjunker gebräuchlich ift, 
Eindringling. Sonderbar genug, daß in neueren Zeiten, wo die Eindring⸗ 


linge in Aemter und Geſellſchaften fo häufig geworden find, gerade das Wort 


dafuͤr verloren gegangen iſt. 

Einſeitling und Vollſeitling beziehen ſich eigentlich auf die Abſtammung von 
einer oder mehreren Geſellſchaftsreihen, koͤnnen aber auch von einſeitigen Pedan⸗ 
ten und vielſeitigen Alleskennern ſehr wohl gebraucht werden. 

Einkoͤmmling, ein Menſch, deſſen ganzes Verdienſt in einem reichen Einkom⸗ 
men beſteht. l 

Faͤuſtling, der mit der Fauſt ſchnell it, f 

Sonſtling, unuͤbertrefflich für das franzoͤſiſche Gourmond. 

Haſtling, der alles ſchnell und zu ſchnell geendigt haben will. 

Kluͤgling, ift ſchon wieder eingeführt worden. 

Luſtfreßling, der nichts als Leckerbiſſen verzehren will. 


Naſeruͤmpfling, dieſes Geſchlecht iſt ſo zahlreich, daß es wohl die Wiederher⸗ 


ſtellung eines richtigen Titels verdient. 

Neidling. Leider kennen wir alle die große Zahl der Neidlinge in unſern Le⸗ 
bensverhaͤltniſſen. Das Sonderbarſte iſt, daß heutzutage die Reichen weit wer 
niger von den Armen, als die Armen von den Reichen beneidet werden. Wir 
haben verdienſtloſe reiche beſoldete Einkoͤmmlinge von mehren tauſend Thalern 
jaͤhrlich ſich darüber verwundern hoͤren, wie diefer oder jener Gelehrte oder Ber 
amte, der den ganzen Tag zu arbeiten hat, vier- oder fuͤnfhundert Thaler Ge⸗ 
halt ziehen koͤnne. 

Niſtling, ein Vogel, der, ehe er noch fliegen kann, aus dem Neſt genommen 
und in ein Amt geſetzt wird. 

Plaglig, Ruͤhmling, Reimling, Quod coellum stellas. u. ſ. w. 


Schreckling, der Andern gern Schrecken einjagt, oder wie wir undeutſch 


ſagen, der Andere imponiren will, 5 
Sparling, ſehr bezeichnend fuͤr einen Menſchen, deſſen Beſtrebungen allein 
auf das Sparen gerichtet ſind., ; - 
Verderbling, der Alles, was ihm in die Hände geräth, verdirbt. Aehnlich 
iſt Verwuͤſtling. g 8 
Wohlthaͤtling, der blos von Wohlthaten lebt, und boͤſe Geſichter und harte 
Worte ſtoiſch verachtet, wenn ihm dabei nur eine Hand voll Muͤnze in die 
Taſche fällt. a ; 
Weibling, das lateiniſche mulierosus und uxorius. 
Weltling, mundanus, der irdiſchen Dingen zu ſehr ergeben. 
Zaͤnkling, bedarf leider keiner Erklärung. 


Wuͤrde auch fuͤr die Freunde 


. see 


wohnlich geworden: ET. 
Anhaͤngniß, Ungebuͤhrniß, Berathniß, Bezwangniß, Begebniß, Begegniß, 
Bkeeibniß, Beſchützniß, Fahrniß, Gefammmiß, Sorgniß, Schadniß, Traͤgniß, 
ſtangniß, Warniß. 
Von den Wörtern auf ſal ſind nur Muͤhſal, Irrſal und Scheuſal geblieben, 
agegen aber find veraltet: h 
Armſal, Angſtſal, Gaumſal, Fluchtſal, Rachſal, Scheinſal, Zwangſal. 
f Aus den Woͤrtern auf ſchaft verdient in jedem Fall das vortreffliche und un⸗ 
entbehrliche Kennſchaft, das von der himmliſchen Freundſchaft fo himmelweit verr 
ſchieden iſt, erneuert zu werden. Kummerſchaft und Leerſchaft moͤchten für unſte 
eiten ebenfalls noͤthig werden Wohlkindſchaft für Adoption iſt vöuig genügend, 
6 Von den Wörtern auf thum haben wir folgende abkommen laſſen: 
Kreuzthum, Erdthum, Jungthum, Magdthum, Niesthum, Weisthum, die 
alle gar wohl brauchen koͤnnten. f 
f 


Bemerkungen auf einem Aus iuge nach Salzbrunn. 


Der diesjährige ſchoͤne, wenn auch etwas heiße Sommer fuͤhrt, namentlich 
onntags, Hunderte und aber Hunderte von lebensluſtigen Breslauern nach 
dem Freiburger Bahnhofe, um mit Hilfe des Dampfes in einem Tage eine Ge: 
irgsparthie zu machen, welche früher mindeſtens 3 Tag? gekoſtet hat, denn man 
ann dei richtiger Eintheilung der Zeit in der That an einem Tage die merkwuͤr⸗ 
digſten Punkte von Fuͤrſtenſtein, Altwaſſer und Salzbrunn ſehen. Viele aber 
wiſſen ſich eben die Zeit nicht einzutheilen, und genießen deshalb das Vergnuͤgen 
nur hald; Viele wenden auch eine Menge Koſten daran, und koͤnnten daſſelbe 
mit geringern Koften erreichen; deshalb wird es Manchem nicht unlieb ſein, auf 
Dies und Jenes aufmerkſam gemacht zu werden, was ihm auf einer ſolchen 
Parthie zum Nutzen gereichen kann. 


Wenn man fruͤh um 6 Uhr wegfaͤhrt, fo wird man bald nach 8 Uhr, falls 
die Maſchine nicht widerſpenſtig iſt, wohlbehalten auf dem Bahnhofe in Freiburg 
anlangen. Hier thut man wohl, wenn eine Geſellſchaft von 4 — 6 Perfonen 
zuſammen find, fofort einen der vielen bereitſtehenden Wagen auf den ganzen 

ag zu miethen; man iſt Herr des Wagens und ſeiner Zeit, waͤhrend man bei 
Journalieren und Poſten ſich nach der Minute der Ankunft und des Abgangs 

; dichten muß. Ferner fahre man direkt nach Altwaſſer, nehme dort das Fruͤhſtuͤck 

ö ein, beſichtige die wirklich reizende, gar nicht genug anerkannte Gegend dieſes 
freundlichen Badeortes, und nehme das Mittagmahl auf der nahen Wilhelms: 
be ein. Dem Wagen kann man den beſchwerlichen Weg über den Berg erſpa— 
den; man laſſe ihn nach Salzbrunn in einen beliebigen Gaſthof fahren, und 
gehe von der Wilhelmshoͤhe auf dem neuen, ſehr ſchoͤnen Wege nach Salzbrunn 

— Die Anlagen um den Mittelbrunnen haben ſich ſeit einigen Jahren 

bedeutend verſchoͤnert; um fie recht zu beſchauen und den Quell zu koſten, ger 
nuͤgt eine Stunde Zeit, und man kann, wenn man noch eine zweite anwendet, 
noch bequem dem Flora⸗Baſſin einen Beſuch abſtatten, und einige Promenaden 
i auf die nahen Höhen machen. — Wenn man in den Nachmittagsſtunden 
Sürftenftein beſucht, hat man bis um 7 Uhr Zeit genug, alle Parthieen durch 
zumachen, und hat noch den Vortheil, die reizende Fernſicht in der Abendbeleuch— 
tung zu genießen, die ſtets reiner iſt, als die daͤmmernde Tagesbeleuchtung. Wer 
zu Fuß den romantiſchen Weg uͤber Polsnitz bis nach Freiburg gehen will, be: 
darf nicht mehr als eine haibe Stunde. a 
Was die Lebensmittel und deren Preiſe betrifft, ſo verſtehen die meiſten der 
Gaſtgeber die Kreide mit unglaublicher Virruofirät zu führen, wohl dem, der 
fuͤr fein gutes Geld noch wenigftens etwas Gutes bekommt. Die Reſultate 
eines neulichen Ausflugs waren in dieſer Beziehung etwa folgende: Auf dem 
ahnhofe in Freiburg und im Gaſthofe auf Fuͤrſtenſtein für 2 Sgr. ein dem 
aſſer ſehr verwandtes Bairiſch⸗Bier, der Kaffee theuer, aber gut; die Portion 
utterbrod mit Schinken aber fo fabelhaft dünn und klein, daß ein Kanarien⸗ 
vogel ſich daran nicht den Magen verdirbt, und jeder Gaſt thut an ſeinem Geld⸗ 
beutel wahrhaft Suͤnde, der hier dergleichen verzehrt. Im rothen Brunnen in 
Freiburg fanden wir nicht gerade billige, aber ſehr gute Bedienung, auf der 
alten Burg gutes und billiges Doppelbier. — In Salzbrunn machten wir im 
Gaſthof zum Schwert Mittag, und koͤnnen das Eſſen als ſehr wohlzubereitet 
und in hinlaͤnglicher Quantität mit gutem Gewiſſen empfehlen, im Roth wein 
gab es aber keine Trauben, ſondern — Blaubeeren, man begnuͤge ſich daher in 
dieſem Gaſthofe mit Bier. — Auf der Wilhelms hoͤhe muß man bei dem Genoſ⸗ 
fenen freilich die Ausſicht mitbezahlen, aber dieſe ift fo herrlich, und der Wirth 
ſo fidel, daß man ſich das gern gefallen läßt. — Die Brauekei in Altwaſſer lie: 


auf den Gaſthof zum Helm in Sorgau aufmerkſam zu machen; die Bedienung 


ahren ſo gefunden. a G. R. 


Von den Wörtern auf iß find folgende fo fehr brauchbare faſt ganz unge⸗ 


fert ein wohlſchmeckendes Gettaͤnk. — Schließlich koͤnnen wir nicht unterlaſſen, 


iſt bei civilen Preiſen einfach, aber gut, wenigſtens haben wir dieſelbe ſchon ſeit er 
- ; ei nicht. — Von einem „Sie ſonſt ſchaͤtenden Freunde:“ Der mich „ ſonſt (di 

zende Freund“ möge mir erlauben, ihn fo lange für einen Lump zu halten d 

er ſich nennt. 2 „ e e eee 


1 


Ein mertwirdigee Nom 


ereignete ſich vor Kurzem in folgender Weiſe: 

Jemand, in, oder nahe an einem offenen Fenſter liegend, fiel, entweder einge⸗ 
ſchlafen oder durch ſonſt etwas veranlaßt, einen Stock hoch auf das Steinpfla⸗ 
ſter des Hoftaum's herab, aber ſo gluͤcklich, daß er — o Wunder! — auf allen 
Vieren davon lief! — Der Held unſrer Geſchichte iſt wirklich — ein Hund! — 


Es gab bei dieſem Extra — Fall, 
Im ganzen Hauf 'nen Wiederhall! — j 
Und ſeltſam klingt — wen's freut — die Mähr’; — 
Dies Thier iſt — munt'rer als vorher! 


„* 


Verlags ⸗Bericht der literariſchen Induſtrie⸗ 


Anuſtalt zu Selenopel. 


„Marſchall Ruͤckwaͤrts.“ Eine Tragikomoͤdie mit Choͤren; zum erſten Male 
aus einer arabiſchen Handſchrift in der Bibliothek zu Bagdad uͤbertragen. Nebſt 
einer von der Akademie zu Fez mit dem Preiſe gekroͤnten Abhandlung: „Ueber 
Boͤcke und ihr Verhaͤltniß zur Tragoͤdie der Alten.“ 8 

„Die Kunſt, Andere zu amuͤſiren,“ von Abdul Skaro-⸗Muz, trauriger Rath 
des Kaiſers von Marokko. Nebſt einem Anhange: „Der Poet bei Hofe.“ 

„Beſchreibung einer patentirten neuen Vorrichtung, das Scheuwerden und 
Durchgehen des Pegaſus zu verhuͤten, und, wenn es geſchehen, unſchaͤdlich zu 


„Ein Rock — ein Gott.“ Ein Maͤhrchen fuͤr gehorſame Kinder vom Ver⸗ 
faſſer von „Tauſend und einer Nacht,“ in andrer Manier. N 


= 


Gedantenipäane. 
(Be ſchluß.) 


Seid nimmer Freund der Neuerungen, 
Das Alte bleibt ſtets gut und wahr, 

Das Neue wird oft nur erzwungen 

Erhält nicht Aufſchwung, wird nicht klar, 
Nur der ſein Werk auf guten Grundſtein ſtellt, 
Wenn er ſich an das alte Bauen hält 


Was ſei des Menſchen höchſtes Streben 
In jedem Wirken, jeder Zeit? 

„Einſt einzugehn aus dieſem Leben 
In's Jenſeits in die Ewigkeit.“ 


Laßt immer die Bigotten prablend ſagen: 
„Wir wollen einſt allein nur ſelig fein,’ 
Denn, wenn ſie noch ſich um den Himmel ſchlagen, 


So wandern friedſam wir und harmlos ein. 


Die Menſchen moͤchten heut zu Tage Engel werden, 
Da man nur immerfort von Fortſchritt ſpricht, 

Und doch — wie viele Thiere giebts auf Erden 

In Menſch'geſtalt, ſie werden Menſchen nicht. 


Laßt die Extreme gegen ſich nur wüthen I 
Bekümmert euch um ihre Kämpfe nicht, 
Ein Jeder hat für fish genug zu hüten, 
Doch Jene bringen Nacht und wollten Licht. 


Was in dem Herzen Gutes wohnet, 
Was Lieb' zu Gott und Menſchen thut, 
Das wird dereinſt von Gott belohnet, 
Der nimmer raſtet, nimmer ruht. 


Brief ⸗Controlle. 
Von G... . Das geht nicht, mein Herr. — Von R... Mit Dank 
halten, wir bitten um mehr. — Von L— Sie glauben es nicht? Ich auch 


„ 


7 Lokal a 8. * Am 8. d. M. Mittags zwiſchen 4 — 5 uhr zog ein Gewitter, von hefti⸗ 
E 9 gem Regen begleitet, auf, und ein niederfahrender Blitzſtrahl traf den mit Stroh 
AT A gedeckten Schuppen der Paͤtzold⸗Mehwald'ſchen Ziegelbrennerei, nahe dem ſtaͤdti⸗ 


75 N RE. ſchen Dorfe Herdein, zuͤndete und legte 1 2 noch einen anſtoßenden a 
Am 6. d. M. Abends gegen 9 Uhr, ertrank in Folge eigener Unvorſichtigkeit pen mit allen darin befindlich gewefeneny Vorraͤthen in Aſche.“ Menſchen fin 
beim Baden in der Oder N Nate Sohn en Seine e. nicht beſchaͤdigt worden. — Uebrigens wurde abermals von den Türmen fault 
Weiß zu Oswitz. Da derſelbe, nachdem er in die Tiefe des Stroms hinabge⸗ ſignaliſirt: ſtatt eines Landfeuers wurde ein Vorftattfeuer angezeigt. Wie da 
ſunken war, nicht wieder zum Vorſchein gekommen iſt, hat man feinen Koͤrper bei hellem Tage moͤglich iſt, iſt freilich ſchwer begreiflich. G. R. 
auch bis jetzt noch nicht wieder aufgefunden. Tags darauf, ein paar Stunden 
früher, hatte ein gleiches Schickſal der Arbeiter Auguſt Finz von hier, welcher fich eben⸗ 
falls, in Abſicht zu baden, nahe an der Viehweide vor dem Nikolaithor zwiſchen 
der Weigelt'ſchen Badeanſtalt und den Schießſtaͤnden des Militairs in die Oder 
ben hatte. Auch ſein Koͤrper iſt bis jetzt noch nicht wieder zum Vorſchon . k \ } 
er ee. em Kr 4 d. e gegen 5 Uhr ah erfennung von Seiten des Publikums verdient, ſo iſt es das im ſogenannten 
auf der Weidenſtraße in Arbeit geſtandene Faͤrbergeſell Auguft Ludwig Fröre, Fuͤrſten⸗Garten in Scheitnig. Abgeſehen von den erhabenen Naturſchoͤnhelten 


SER te: e a i i i i i i d 
pe, die uͤbermaͤßige W und deren aſſe auf ſei⸗ iſt es eben ſo ſehr die ſchnelle und ſolide Bedienung in Betreff der Speiſen un 
an er sig 2 eee e e Getraͤnke, als das zuvorkommende, hoͤchſt artige Betragen des jetzigen 


nen Koͤrper durch Begießung mit kaltem Waſſer zu mildern und farb in Folge Get } - } 
deſſen plotzlich an einem Nervenſchlage. Obwohl ſogleich Ärztliche Hülfe ange Wirthes Herren Seidel, deſſen freundliches Entgegenkommen bie 3 
wendet wurde, blieben die Verſuche, den erloſchenen Lebensfunken nochmals an- ſuchenden in ſaſt jeder Beziehung zufrieden ſtelen muß. Vorzugsweiſe wa 


zufachen, dennoch fruchtlos. — Am 8. d. M. Abends ertrank beim Baden an es am 10ten dieſes Monats der Fall, wie uns Herr Seidel durch Abend⸗ 
einem unerlaubten Orte dicht unterhalb des Schleuſenkanals im Buͤrgerwerder Konzert, Illumination und Feuerwerk einen ſehr angenehmen heiteren Abend be⸗ 


der Musketier Girwert von der hieſigen Garniſon, ohne daß der Körper des reitete; deshalb glauben wir im Intereſſe des Publikums den Wunſch ausſpre⸗ 
F 5 e 15 wen 5 ſſabe Soi fat chen zu dürfen, daß ſich Herr Seidel recht bald wieder bewogen finden möge, l 
hätte auch einen Arbeiter, Namens Chriſtian Brehmer, betroffen, welcher eben- liche Unterhaltung zu veranſtalten, und daß er bei dieſer Gelegenheit durch ao 
falls, um zu baden, ungefähr eine Stunde früher in den fogenannten Waſch⸗ reichern Zuſpruch einen Beweis der Anerkennung und eine Entſchaͤdigung f 
— am Lehmdamm hinabgeſtiegen war, wenn fein Sinken nicht ein in der ſeine großen Geldopfer finden möge, 

Nähe befindlicher Angler bemerkt und ſofort Anſtalten zu feiner Rettung getrof- 5 . l 11 
fen haͤtte. Doch befand ſich der Verungluͤckte bereits in einem bylo Bus Dien eingeihtagen and 22 Worlefonen heren Pen Ve Reh Rein 
ſtande, als er zuruͤck an's Ufer gebracht wurde, und erſt nach längerer Zeit gelang 5 
es den Bemuͤhungen ſeines Retters und eines zur Stelle gerufenen Wundarztes 
ihn dem vollen Leben wiederzugeben. (Schleſ. Zeit.) 


Wenn irgend ein Etabliſſement in und um Breslau die vollkommenſte An⸗ 


+ 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertious gebühren für die gespaltene Jeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 


d. Zagarb. C. Krauſe zu Neudorf S. — d. morſchneider R. Koblitz mit Igfr. P. Be. St. Corpus⸗Chriſti. Den 6. Juli: 
Taufen. Tagarb. zu Pöpelwig J. Fritſch S. ſchnidt. — Den 7.: Taggarb. C. Oder mit Haushälter Fr. Schmidt mit Igfr. J. Ber⸗ 
St. Michael. Den 6. Juli: Tag⸗ Guͤrtler Wwe. M. Bramberg. 1 ger. — Den 7.: Bäckermeiſter J. Unger mt 

St. Dorothea. Den 6. Juli: d. arb. Fr Weinert zu Os witz S. — d. Tag. St. Matthias. Den 8. Juli: Gaſi⸗ Soft. T. Hieronimus. — D. 8: d. Kgl. Au 
Tiſchlermeiſter C. Gloger T. — 1 unehl. T. g arb. E. Maywald T. wirth Berger mit Igfr. Wächter. — Com⸗ ſeher in der Straf⸗Anſtalt zu Brieg P. Ha⸗ 


7 e aa T. toir⸗ Schreiber C. 8. Fi mit D. Pospiech. delka mit M. Speer. 
t. Adalbert. Den 6. Juli: 1 un⸗ 5 — Buchbindergeſ. F. Fiſcher mit Igfr. Neu⸗ 2 
ehl. S. — Den 7.: 1 unebl ©. 5 Trauungen mann. — Den 9.: Buchhändler J. F. Ziegler St. Michael. Den 6. Juli: Müllers 
St. Corpus EHrifti. Den 9. Juli:: St. Dorothea. Den 6. Juli: Mars mit Safe. A. Anders. geſ. J. Knispel mit C. peſchke. 
11 © 1 u 2 2 — — 5 — — =; 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Eine Demoi elle Auktions⸗ Anzeige. 
2 an Sräukein Die, die in feinen Pug⸗ Hauben Ane Fer- f — e — 8 1 757 Handſchuh-Fatrik Geichäft niedergelegt habe, 
2 zt beg Fr Aer o werde ich die Beftände und Utenſilien 
b tigkeit beſitzt, findet dauernde Befchä . 7 { 
erg ag cn be genen gene u ben die ge n zen übe sr Im ea el 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. men werden, in der Wannen der tioniren und bemerke nur noch, daß zwei große, ſchwarz polirte Glasſchränke, zu jedem 
— re 2, Meinicke, Verkaufs⸗Geſchäft ſich eignend, dabei ausgeboten werden. 
Wester Neyer toit Schuhbrücke Nr. 77, im Gewölbe. Verw. Becker. 
Aare er 2 Eine Hobelbank | 
„Sonnabend en 8 Aal, zum Beneſiz nebſt Werkzeug iſt zu verkaufen, Die Wohnung der Blonden- und Seiden⸗ Wegen der Vorbereitung zum Meister- 
reer Se ene 0 Mathiasſtraße Nr. 57. Waͤſcherin, reſpective Färberin Examen, der Maurer, Zimmer- 
Komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von Do⸗ Cigarren ⸗ Offerte. . D Clotilde Brofig, 1 — — Bieinmeiner, bie 
nizetti. 7 Die fo beliebten und ſchnell vergriffen ge, iſt nun Hderſtraße Nr. 16, im golde⸗ jeh täglich zu sprechen, 8 


nen Leuchter, Eingang Meſſergaſſe, zwei 


weſen, hoͤchſt preiswürdigen Cigarren zu 6 i 
8 und 12 Nile, pro Tauſend (25 Stück 44 Treppen hoch. Hampel, 


Vermiſchte Anzeigen. bis 6 und 9 Sgr.), find wieder in fhönfter Bauholz in den verſchledenſten Cräupnergasse Nr. 8, ohnfern des Doms. 
Qualität angekommen, und empfehle ich eängen und Stärken iſt ſtebd vortatyig . 2 Ri 


ſolche zur guͤtigen Beachtung. ; 1 . 

Schlafſtellen ſind zu beziehen, A. f e zu den billigften Preifen ver Eine &tube ; 
Neumarkt Nr 30, J. x Mor ch, und Alkove iſt zu vermiethen, und zu erfra⸗ 
im Hofe eine Treppe bei Wagner. Ring Nr. 51, erſte Etage. } Margarethenſtraße Nr. 3. gen, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 35, drei Stiegen. 


Ich beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich gegenwaͤrtig eine dauernde Verbindung mit einer der größten und angeſehendſten Parfuͤmerie⸗Fabriken zu 
Paris angeknuͤpft habe. Hierdurch bin ich in den Stand geſetzt, die jederzeit neueften Parfümerien und Toiletten⸗Seifen der ausgeſuchteſten und mannigfachſten 
Art mit den geſchmackvollſten, wahrhaft kunſtvollen Etiquettes und Umkleidungen zu den billigſten Preifen zu offeriren. Ich empfehle dieſe Artikel, unter denen 
ſich eine große Anzahl hier noch niemals geſehener und gekaufter befindet, zur Beruͤckſichtigung mit dem Bemerken, daß Jeder, der mich beehrt, angezogen durch 
Eleganz und Vortrefflichkeit meiner Waare, niemals unbefriedigt mein Verkaufslokal verlaſſen wird. IR 

Auch empfehle ich das bisher fo beliebte haaxerzeugende Kräuteröl, ächtes Klettenwurzelöl ze. ꝛc., alle Artikel gleichzeitig zum Wiederverkauf 


mit bedeutendem Rabatt. 


£ — 2 f E. E. Aubert, 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


